
Besprechungen
anders Nkann als da das Subjekt des Diese Einführung hat uch heute, nach fast
Seins, dessen W esen S1C. miıt seinem Akt dreißig Jahren, nıchts VO  e} ihrer Bedeutung
deckt, nıcht vorher un nıchts anderes verloren, und ist  al bedauern, da{fi der
sondern TST un: zugleich ıst mıiıt dem Akt Tod ıIn einem Konzentrationslager den erf.
SeINES W ollens des Seienden Darum ist verhindert hat, seın Vorhaben einer 1im e1N-
65 e1in nıchtiger Gedanke, denken, ott zelnen ausgeführten Anthropologie VeTr-
hätte auch hne die Schöpfung SeInNn können, wirklichen. Miıt allem Nachdruck WITr auf
ja 19088  - dürfe ıhn Sar nıcht 1Ns Se1in hinein- den Unterschıed VO W eesens- und Gattungs-
ziehen“‘ (87) Dies kann miıßverstanden wWEeLr- begriff hingewiesen. Nur ıne philosophische
den Und ıst uch bedenken, daß das Erforschung des menschlichen Wesens A2USs
wesentliche Schenken Gottes S1C. als Dreı- seinem jewelligen Selbstverständnıs kann
faltigkeıt eW1g vollzieht und darum der der Wirklichkeit des Menschen gerecht WEeTr-

Schöpfung nıcht bedarf, schenkend sSe1n den uch das naturalistische erständnis
ZU können. Man Ikann sıch uch fragen, ob des Menschen, das miıt naturwıissenschaft-
hne dıe christliche Offenbarung das eın lıchen Methoden AaUsSs einer Summe VOonNn Tat-
als Schenken erkannt werden kann. Unklar sachen den Menschen erklären wiıll, hat ıne
bleıbt, wWas mıt dem eın als Ganzem g- unausdrückliche phılosophische Vorstellung
meınt ist, aut das dıe Existenz sich bezieht. VO  — ıhm; S16e ist aus Selbsthaß geboren un!
Daß S16 inımer über sich hinausgeht, heße verwıckelt S1C. In Wıdersprüche, da S16
S1C. auch anders erklären, da{fßs s1€e iıhre ZAUS dem Menschen e1in Tier macht und doch
Selbstverwirklichung noch nıcht erreicht behauptet, dıe Welt mıt dem Verstand
hat Dailß S16 das Ganze wird, ist jedenfalls

menschlichen Selbstbewußtseins mü{fßte e1-
durchschauen können: „Für diese KForm

unmöglıch. ar7e die Terminologıie unmıiıttel-
bar dem Bereıch des Personhaften entnom- gentlıch der Mensch mındestens 1Ur
INeN worden, waäare manches klarer und eın  a Tıer, der darwinistische Professor aber,
einleuchtender geworden. Der Aufweis des der die Welträtsel vernünftig löst, wen1g-
Zusammenhangs zwıschen Freıiheıit un STeNSs ıne Art VO Halbgott sSelın  6 Eın

roher Mater1l1alısmus WIT. mıt einem massı-KReue scheıint hingegen gut gelungen. Der
Mensch wırd VO selinem Tun un VO  — den VEn erkenntniıstheoretischen Dogmatısmus
unterpersönlıchen Mächten nıcht naturhait verbunden. Und aut alle Källe verfehlt 1ne
fortgerissen. In seinem Abstand seinem solche Methode den Zugang ZU. Kıgent-
ITun liegt uch die Möglichkeit der Wende, liıchen des Menschen. Dieses wird U:  — In dem
die ın der KReue vollzogen wird. Und dıese erfaßt, wWas „„innere Erfahrung‘‘ nenntT,
Wende ist eın Sich-Zurückfinden ZU. 1C. 1ne Bezeichnung, dıie nıcht Sahız richtig ist,
tigen Haltung gegenüber dem Grund des da S1€ uch diıe remdkenntnıs umfaßt. Was
Seins. Brunner ın iıhr erscheint, das hat nıcht weniger, SOMN-

dern her mehr Seinsfestigkeit als diıe (56:
Kamlah , Wilhelm: Wıssenschaft, Wahr- genstände der aulßeren Erfahrung. Der

heıt, Exıstenz. (73 S Stuttgart 19060, Mensch kann Se1Nn Inneres nıcht wiıllkürlich
Kohlhammer. Br 4.,60 umgestalten; begegnet da einer Wiıirklich-

Drei Vorträge über das Problem der Wahr- keıt elgener Art, die ıhm ebenso schicksal-
heıt, das nıcht gelöst, sondern ZU Bewußlt- haft gegeben ist WI1e dıe außere VWelt Das
Se1IN gebracht werden soll Die antık-philo- uch enthält fast überall tıefe Einblicke
sophiısche Wahrheit ist  n immer religıöse kulturgeschichtlicher un kulturphilosophıi-
Wahrheıt, die befreien soll Das ıst dıe scher Art, über Mythos, Lyrık, Huma-
Wahrheıiıt der heutigen Wiıssenschaft nıcht nısmus. Brunner
mehr. S1ie sucht einzelne W ahrheıten, Satz-
wahrheıten, ber nıcht dıe Wahrkheıt, Exı1ı- Linke, Paul Ferdinand: Niıedergangs-
stenzwahrheiıit. Man hat versucht, beıde voll- erscheinungen ı1n der Philosophıe
ständıg voneinander irennen; ber das der Gegenwart. (154 S München
kann nıcht gelingen, da uch dıe Wiıssen- 1961, Ernst Reinhardt. Ln 11,50
schafit ıIn das Ganze des Menschen eingeord- Zeichen des Nıedergangs der Philosophiıe
neLl werden mu{ KEıne Lösung mul wohl sıeht einmal darın, dafs viele philosophı-
VO  —_ der Existenzwahrheit AU! gesucht WT - sche Schriften mehr geschichtliches Wiıssen
den, WE INa  - einslıeht, dafß diıese dıe Mo- als eigentliche Philosophie enthalten. Vor
mente, die auft den andern Seinsstufen AaUS- allem hat der Irrationalısmus VO  n Dilthey,
einanderfallen, als FEınheıit ın G1 falßt, Scheler und ihren Nachfolgern der e1gent-
Iso uch echte Erkenntnis. Dıeser Weg ist lichen Phiılosophıe und der Schärfe iıhrer

der Miıtmenschen als Menschen zeıtlıch und
uch dadurch angezelgt, da{fß dıe Erkenntnis Begriffsbestimmungen un damıt iıhrer Wıs-

senschaftlichkeıit schweren Schaden ZUSC-
metaphysısch die erste ist Brunngr fügt. Aber uch Brentano un!: VOTL allem

Husserl| hat ein1ges auSzusetizen. ErLafidsberg‚ Paul Eınführung in die weıst darauf hın da{fß schon Frege VOTLT Bren-
phılosophısche Anthropologıie. tano dıe Intentionalıtät entdeckt hat Bel
(199 5 2 _ Aufl Frankfurt a. M 19060, Husserl tadelt das Vertrauen auft dıe
Vıttoriıo Klostermgnn. Br. 12,50 bloße Eryvıdenz. Kr hält mıiıt Recht dagegen,
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daß die Einsicht durch die Ubereihstimmung ken der einzelnen Epochen und Denker, auf
verschiedener kontrolliert werden mMUusSsse. 308 Raum zusammengeballt, einander
Weıter wirft dem späteren Husserl| sel- fordern, herausfordern, erganzen der be-
NeIN radikalen Antıpsychologismus VOTL. Kür kämpfen. Wiıe auf einer Bühne entrollt S1C.

ist uch dıe Erkenntnis etwas Psycho- das Drama der geistigen Unruhe des Men-
logisches und S. 61 sagtl ‚„„Das logische schengeschlechts, die nach einer etzten Deu-
Denken ist eın psychologischer Vorgang, tung der Dinge un zumal des Menschen

un: seliner Welt strebt.und WIT S1IN! genötigt, Psychologie trel-
ben, wWwWEenNn WITr diesen Vorgang verstehen Fın wıichtiges Buch, das den Leser aus
wollen.®® Hier fehlt offenbar W1€e heı einer dem Trubel des Alltäglıchen zurückruft
großen Anzahl Von Phılosophen dıie Unter- Überdenken des W esentlıchen.
scheidung zwischen Gelst un Psyche. Das Klenk
Erkennen ist eın gelst1ger Vorgang, WELN er
uch immer VO Psychologischem begleıtet Kannellopoulos, Panajotis: Fünf Athe-fier

Hellas und Christentum. 252Diıeses hat mıt der Geltung der Wahr-
heıit der Erkenntnis nıchts (unN; ohl ber Seiten) Olten-Freiburg 1961, Walter.
Iannn sS16e entstellen und verbergen. Wäre 17,80
dıe Erkenntnis als Akt nicht wesentlich gel- Der griechische Denker un Dichter sucht
st1g, uch 1n der sogenannten sinnlıchen ın fünf Dialogen (Paulus ın Athen, 51 I1l. Chr.;
Wahrnehmung, könnte der Gegenstand Hadrıan 1n Athen, 1392 n. Chr.; Julıan
der Wahrnehmung WI1Ie uch der Vorstel- Athen, 355 n. Chr.; Alarıch ın Athen, 3006
Jung, worauft mıiıt Recht iın seinem Wel- Chr.; Justinian un Athen, 59729 I1l,. Chr.) das
ten, unvollendeten eıl hinwelst, nıcht als Verhältnis der griechischen, SCHAUCT der
aktunabhängig phänomenal gegehen Se1IN. athenıschen Phılosophıie, beı der Platon un
Kıs fehlt weılter der 1nwels darauf, da{fß die der Neuplatonismus ührend sınd, das Ver-
Begriffsbildung In den Naturwissenschaften, hältnıs VOoO.  - Athen un dem Christentum
den Geisteswıissenschaften un In der Phıiılo- SCHNAaUCT erklären. Zugleich gibt die
sophıe und damıt dıe Art iıhrer W ıssen- Geschichte Griechenlands VO Besuch des
schaftlichkeit verschıeden ist. Die Ableh- Apostels Paulus, der Erneuerung der CeWl1-
DUuNns einer Bewußtseinsphilosophie hın- gen Antıke, des Zweıifels und der beginnen-

den Feindschaft zwıschen Julıan, dem An-
zwischen der induktiven Methode und der

ıst  5< voll berechtigt. Der Unterschied
hänger des Alten, un seinen Schulfreunden

aprlorischen Erkenntnis VOoO.  — Gesetzmäfßı Gregor und Basılıus, hıs 71 Einbruch der
keiten ist gul herausgestellt. Es fehlt ber Germanen und der Ächtung des antıken
1Ine Untersuchung darüber, in welchen Fäl- Geistes durch Justinlan, anschaulich 7e1-
len 1N€ solche Erkenntnis alleiın möglıch en Sınd dıe beıden Gelistesrichtungen e1in-
ist. Damıt allein wWwWAaTre ber die Krıitik der ander zugeordnet? Ist Platon orläufer
Husserlschen Wesensschau voll wırksam 56- chrıistlichen Denkens? W o stehen S1C hiıer
worden. Was als Beispiel für den Jau- menschlicher Geist und die Armseligkeıt des
ben angeführt wird: 16 glaube, daß die Gekreuzigten w1e JTodfeinde gegenüber? In
rde e1in Planet ISl ist  i etitwas sehr Abkünf- den ersten Dıalogen ist das Selbstvertrauen
t1ges und kann nıcht als Ausgangspunkt für des griechischen Geistes noch ungebrochen.
iıne Untersuchung über das <  ;  S  en des Die polıtıischen Schicksale führen ZULFC pess1-
Glaubens dicn-en. A. Brunner mılistischen Überzeugung, Platons Gedanken-

kreis S€1 der Auflösung verfallen. Umge-
kehrt ber wird VO  — den Christen das Werk
der athenıschen Denker immer mehr alsHirschberger, Johannes: Kleine Phılo-

Herder Büchere1lhiegeschichte. Bereicherung für ıne chriıstliche Kultur -
103 (212 5 Freiburg 1961, Herder. gesehen. Die christliche Kirche bewahrt dıe
2,40 Schätze des Altertums. Von den hıstorischen

Die zweıbändige ‚„„Geschichte der Phılo- un ein1gen ertfundenen Persönlichkeiten
sophie“‘ Hırschbergers (4. Aufl. ıst  Sa werden dıe Gegensätze ausgefochten. Diıie
sicher eine ausgezeichnete wissenschaft- von der äares1ie bedrohte Kechtgläubigkeıitliche und schrıftstellerische Leistung. ber führt echthaberel un Maßlosigkeıt. Das
dieses Taschenhbuch ‚„„Kleıne Phılosophie- griechıische Maiß bringt wleder den Sınn für
geschichte‘‘ ıst darüber hinaus noch eın gel- das, wWwW4S die Christen eigentlich auszeich-
stiger und Literarıscher Genuß NenN sollte. Die hıstorischen Dıaloge haben

Die Fragen der W eeltweıiısheıt, dıe nıcht nNu  — TE Bedeutung für jene Vergan-Fragen der denkenden Menschheıt über- genheıt. Jeder christlichen Generation ist
haupt eNnNnNeEN kann, lassen S1IC. auf eınıge aufgetragen, S1C. mıiıt diesen Problemen aus-

wenige Grundfragen zurückführen. Jedes einanderzusetzen. H.Becher
Zeitalter un jeder Denker müht S1C. da-
mıiıt in sSelNner besonderen e1se ab, sucht sS1€e Hegel-Studien (hrsg. VOo  — F, Nıcoalın un

lösen und beantworten Es 11U|  - Pöggeler) (359 S Bonn 1961,
äußerst anregend un geradezu erregend, Bouvıer Co Br 40,— (Subskr.WIe ın diesem Kompendium die Kerngedan- 36a—)
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